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Verfassung der Walter und Elisabeth Schumann-Stiftung 
f ü r  wohltätige Zwecke vom 24. 7. 1963 

Auf Grund des am 13. März 1917 errichteten gemein- 
schaftlichen Testaments mit Nachträgen des am 
1. Dezember 1929 verstorbenen Walter Schumann, U.S.- 
Konsul a.D. und seiner am 7. Januar 1961 verstorbenen 
Ehefrau Elisabeth Schumann geb. Kratt erhält die Stif- 
tung im Einvernehmen mit dem Testamentsvollstrecker, 
Herrn Dr. jur Waubert de Puiseau in Mainz, die nach- 
folgende Satzung. 

Namen 

(1) Die Stiftung soll den Namen "Walter und Elisabeth 

(2) Sie darf im Rechtsverkehr den abgekürzten Namen 

Schumann-Stiftung für wohltätige Zwecke" tragen; 

tl Schumann-Stiftung" führen. 

$ 2  

Sitz 

Die Stiftung hat ihren Sitz und ihre Verwaltung in Mainz. 

§ 3  

Zweck der Stiftung 

(1) Zweck der Stiftung: 

a) die Unterstützung alter, bedürftiger, christlicher 
Mainzer des Arbeiterstandes ohne Rücksicht auf 
ihre Konfession, 

b) die einfache Erhaltung, Unterhaltung und Schmük- 
kung der Grabstätte der Stifter iq Mainz. 

Die Stiftung verfolgt ausschließlich und unmittelbar 
gemeinnützige Zwecke. 

Die Entspheidung, ob die Bewerber bedürftig sind, 
trifft der Sozialhilfeausschuß. In diesem Ausschuß 
sind f ü r  beide Konfessionen (Caritas-Verband und 
Diakonisches Werk) Vertreter gewählt. Die Bewerber 
für die Zuwendungen werden von den Vertretern des 
Caritas-Verbandes und des Diakonischen Werkes 
paritätisch dem Sozialhilfeausschuß zur Entschei- 
dung vorgeschlagen. 



( 4 )  Für d i e  Grabpflege darf höchstens s o v i e l  vom E r -  
t rag des Stiftungsvermögens aufgewendet werden, 
daß der S t i f t u n g  der gemeinnützige Charakter nach 
den jeweils ge l tenden  Vorschr i f ten  über d i e  Aner- 
kennung d e r  Gemeinnützigkeit e r h a l t e n  b l e i b t  .. 

§ 4  

Vermögen und Verwaltung 

(1) D a s  Stiftungsverrnögen besteht aus dem gesamten 
Nachlaß d e r  beiden S t i f t e r .  

( 2 )  D a s  Stiftungsvermögen i s t  nach den Regeln e i n e r  
ordent l ichen  Wir t schaf t  er t ragbringend und nach 
Möglichkeit wertbeständig anzulegen. 

rungen i m  Vermögen ist  e i n  vol ls tändiges;  fort- 
laufendes Verzeichnis  zu führen. 

, 
(3) Über d i e  e inze lnen  Vermögenswerte und Verände- 

( 4 )  Die Stadtverwaltung Mainz bestimmt, w i e  das S t i f -  
tungsvermögen anzulegen i s t ,  Sie  ver fügt  auch übel 
d i e  E r t r äge  des Stiftungsvermögens. Hierbe i  s ind  
d i e  jeweils ge l tenden  Vorschr i f ten  f ü r  gemein- 
nü tz ige  S t i f t u n g e n  zu beachten,,  insbesondere d i e  

Zwecke zu verwenden. 
J Er t r äge  a u s s c h l i e ß l i c h  f ü r  d i e  satzungsmäßigen 

( 5 )  Die Verwaltung der S t i f t u n g  o b l i e g t  der  S t a d t  
Mainz ($ 76 der Gemeindeordnung für Rheinland- 
Pfa lz  i n  d e r  Fassung vom 5. Oktober 1954, G V B 1 .  
S .  117). 

Zweckändemng und Auflösung 

Die S t i f t u n g  kann, wenn d e r  E r t r a g  aus dem S t i f t u n g s -  
vermögen n i c h t  zu r  Er fü l lung  des Zweckes a u s r e i c h t ,  
au fge lös t  werden. I n  diesem F a l l e  ist das Vermögen 
f ü r  gemeinnützige und s o z i a l e  Zwecke im Sinne der $$ 
17-19 des Steueranpassungsgesetzes vom 16.10.1934 i n  
Verbindung m i t  der Gemeinnützigkeitsverordnung vom 
24.12.1953 (Bundesgesetzblat t  S e i t e  1592) zu verwen& 

Die Durchführung d i e s e r  Anordnung o b l i e g t  d e r  S tad t -  
verwaltung Mainz. D e r  Beschluß über d i e  Verwendung 
des Vermögens be i  e i n e r  e v t l .  Auflösung der S t i f t u n g  
sowie  Beschlüsse über Satzungsänderungen, d i e  den 
Zweck der S t i f t u n g  und deren Vermögensverwendung 
b e t r e f f e n ,  s ind  vor  dem I n k r a f t t r e t e n  dem Finarmmt 
Mainz vorzulegen und bedürfen de r  Genehmigung d e r  
Aufsichtsbehörde. 
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§ 6  

Aufsichtsbehörde der Stiftung ist die Bezirksre- 
gierung für Rheinhessen in Mainz. 

§ 7  
(1) Der Stadtrat hat in seiner Sitzung vom 22. Januar 

1930 die Erbschaft angenommen. 

(2) Der Hessische Minister des Innern hat die Genehmi- 
gung zur Annahme der Erbschaft - bezeichnet als 
Schenkung - am 1. Juli 1930 (Reg.Bl. 1930 Seite 
175) erteilt. Die Satzung tritt in Kraft mit dem 
Tage der Beendigung der Testamentsvollstreckung. 

Mainz, den 24.7.1963 
Stadtverwaltung 

I .  

Stein 

Obe rbürgerme is te r 

, 


